
VN/

' Aus Sen

iö ^grün Âet
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Der Bttndgönger von Teheran . .
Stalin beherrschte die Konferenz

Der Hieb, mit dem die deutsche Presse der angekiindigten
«rossen Bluffoffensive von Teheran in die Parade fuhr, hat auf
oie Veröffentlichung der dortigen Besprechungsergebnisse ver¬
nichtend gewirkt. Was herauskam . war eine 44 -Zeilen-
Erklärung, die ihre Jnhaltlosigkeit und geistige Armut hin¬
ter einigen allgemeinen Phrasen zu verbergen ' '-' cht. Als einzige
positive Feststellung wurde in die Verlegenh . .Verklärung auf
zweifellos ultimativen Druck von Stalin hin lediglich die Be¬
tonung eines endlich erzielten militärischen Einverständnisses
über den Zweck und die zeitliche Festsetzung der Operationen,
ne von Säften , Osten und Westen aus erfolgen werden"

. Auch
onst gab selbst Reuter zu, dass Stalin die Konferenz beherrschte.
,E ine Stimmung wechselte von lebhafter Vergnügtheit bei
löchtlichen Banketten zu Augenblicken undurchdringlicher Passivi-
8t .

" Das heißt nüchtern: der Herr des Kreml schüttelte sich vor
Krgnügen , wenn er seinen Konferenzpartnern die bindende An¬
erkennung seiner Forderungen aufgezwungen hatte . Er verhielt
ich aber völlig abweisend, wenn man von ihm Zugeständnisse
sorderte . In diesem Sinne setzte er noch wenige Stunden vor
stonferenzbeginn den von Rooseoelt und Churchill gestützten
ugoslawischen Exilkönig Peter ab und verfügte als Ersatz da-
sllr die Einrichtung eines „südslawischen Befreiungsausschusses"
inter dem Bolschewisten Tito , der als oberste Befehlsstelle für
tlle Serben , Kroaten , Slowenen und Vulgaren den Balkan
mter bolschewistische Herrschaft bringen soll.

Diese Rolle eines Weltdiktators fand auch in dem äusseren
Drum und Dran der Besprechungen einen für das plutokratische
Prestige niederschmetternden Ausdruck . Während Stalin sich kei¬
nen Augenblick auch auf iranischem Boden aus dem sicheren
Schutz der GPU . entfernte , wurde der USA .-Präfldent gezwun¬
gen , sich mit seiner ganzen Begleitung völlig den sowjetischen
Seheimpolizisten auszuliesern . Er musste, wie auch Churchill,
,uj einem Flugplatz bei Teheran landen, der dicht von sowze-
ischen Truppen besetzt war , die in blauen Hosen , khakifarbenen
Nöcken und Mützen bereit standen und mit Maschinenpistolen
md MGs auf das schwerste bewaffnet waren . Er mußte auch in
, er Sowjetbotschaft Quartier nehmen, die Tag und Nacht von
»er EPU . mit Scheinwerfern angestrahlt wurde und hinter
»eren Zäunen und Bäumen sowjetische Maschinengewehre auf-
zefahren waren . Kein einziger Engländer und Amerikaner konnte
bis zu ihm Vordringen, ohne vorher eine dichte Kette von EPU-
Männern zu passieren , die „wie Bildsäulen wirkten, keine Ehren¬
bezeugungen erwiesen und mindestens drei bis vier Stunden
standen , ohne eine Muskel zu verziehen"

. Selbst sein eigener
Londoner Botschafter Wynant wurde erst einem längeren Ver-
hör unterzogen, ehe man ihm erlaubte , mit Roosevelt Fühlung
Pi nehmen. Der USA .-Präsident befand sich also zusammen mit
Churchill eindeutig in der Hand des bolschewistischen Macht¬
habers , der auch die Vollversammlungen und Trinkgelage im
Konferenzsaal der sowjetischen Botschaft anberaumte . Erst bei
ben letzteren löste sich etwas die starre und maskenhafte Miene
bes in einem langen Kamelhaarmantel umherlaufenden Ober¬
bolschewisten , besonders als Roosevelt in kläglicher Unterwürfig¬
keit den Machthaber des Kreml in einem Trinkspruch als
„Stalin den Großen" anredete. Auch Churchill, der in der eng¬
lischen Botschaft wohnte, konnte diese Demütigung der pluto-
Iratischen Regierungschefs nicht verhindern . Um sich wenigstens
nach aussen hin einen „militärischen" Anstrich zu geben , zog er
gelegentlich die Uniform eines Geschwaderchefs der britischen
Luftwaffe und ein andermal die eines Ehrenobersten des 4. Husa¬
renregiments an . Man kann sich vorstellen, wie komisch der dicke
Churchill in dieser Maskierung wirkte und wie wenig die Sowjets
ihren Hohn gegenüber dieser Maskerade ihrer plutokratische-ck

jEäste verbergen konnten
Dieser verlogenen Aufmachung entsprach durchaus der Stil der

Vereinbarungen , die in Teheran getroffen wurden . In Moskau
jfand , wie der dortige Reuterkorrespondent berichtet, überhaupt
nur der Satz über die militärischen Vereinbarungen Beachtung.
Bn England und den USA . bemühe man sich darüber hinaus,
auch den politischen Problemen etwas Aufmerksamkeit zuzu-
ilenken . Aber selbst die englischen Zeitungen können nicht ver¬
hehlen , dass die Teheraner Erklärung „den großen Erwartungen,
die man an die Konferenz geknüpft hatte , nicht entspreche "

, und
Lass man „kaum seine Enttäuschung über das Ausbleiben
von Sensationen verbergen" könne . In der Tat gibt es wohl
«kaum inhaltslosere Sätze wie die folgenden des Kommuniques s
„Wir haben unsere Entschlossenheit bekundet, dass unsere Na¬
tionen im Kriege und in dem darauf folgenden Frieden zu-
ßammenarbeiten sollen ." Oder : „Wir haben mit unseren diplo¬
matischen Ratgebern die Probleme der Zukunft überprüft . Wir
werden die Mitarbeit und die aktive Teilnahme aller Nationen
suchen, seien sie nun klein oder groß, solange ihre Bevölkerungen
in Herz und Sinn der Beseitigung der Tyrannei , der Sklaverei,'
Unterdrückung und Intoleranz ergeben sind , wie dies bei unseren
eigenen Völkern der Fall ist. Wir werden sie begrüßen, sobald
sie sich entscheiden , sich der die ganze Welt umfassenden Familie
der demokratischen Nationen anzuschließen .

" Dieser Phrasendrusch
bleibt selbst hinter den Feststellungen der Moskau - oder Casa-
Hlanca-Konferenz zurück. Seine Verlogenheit ist um so größer,
als darin auch der Bolschewismus als angeblich „demokratische
Institution angepriesen wird , als ob es nie einen Eroberungs¬
krieg gegen Finnland , eine brutale Niederknüppelung der bal-
stistAn Staaten , einen Massenmord von Katyn oder neuerdings
Idie Auslieferung Jugoslawiens , der Tschechin und Polens an
spie Sowjets gegeben hätte . Wie wenig Stalin selbst dieser demo-
kritischen Abstempelung zustimmte, geht daraus hervor , daß er

Vernichtung des Brückenkopfes südlich Kertsch
Rumänische Verbände riebe« die bolschewistische « Landungstruppen aus

DNB Berliu , 8 . Dez . Aus der K r i m ist, wie der Wehrmacht-
Lericht meldet, nach dreitägigen schweren Kämpfen am 7. Dezem¬
ber der südlich Kertsch gelegene bolschewistischeLandekopf
Eltigen von Verbänden der 6 . rumänischen Kavalleriedivision
und Teilen zweier weiterer rumänischer Divisionen unter Füh¬
rung des Ritterkreuzträgers Generalleutnant Theodorini end¬
gültig bereinigt worden . Nachdem leichte deutsche Seestreitkräfte
seit dem 1. November in täglichen Nachteinsätzen weitere Trup¬
penlandungen und den Ma . rialnachschub des Feindes über die
Strasse von Kertsch verhindert und hierbei in zahlreichen Nacht¬
gefechten sowohl den Landungsbooten wie ihren Sicherungsfahr¬
zeugen erhebliche Verluste zugefügt hatten , waren die Voraus¬
setzungen geschaffen,, um von Land aus gegen den sowjetischen
Brückenkopf vorzugehen.

Unterstützt durch das Vernichtungsfeuer deutscher Batterien,
durch unsere Sturmgeschützabteilungen und durch oeutsche . rumä¬
nische und kroatische Fliegerverbände , traten die Truppen unserer
rumänischen Verbündeten zu einem umfassenden An¬
griff an , durchbrachen zunächst die Mitte der feindlichen Ver¬
teidigung und stießen sogleich bis zum Meere durch . In den
nachfolgenden harten Kämpfen , in denen die Sowjets erbitterten
Widerstand leisteten, rollten die Rumänen zunächst den südlichen
Teil des Landeskopfes auf und richteten dann vernichtende
Schläge gegen den nördlich verbliebenen Teil . Einer starken Rest¬
gruppe des Feindes gelang es, in der Nacht zum 7. Dezember
nach Norden auszubrechen, um sich nach Möglichkeit zu dem nord¬
östlich von Kertsch befindlichen Landekopf durchzuschlagen . Am
Südrand der Stadt Kertsch konnte diese Gruppe von
deutschen Truppen ausgefangen werden, wo sie ihrer Vernichtung
entgegengeht . Zu gleicher Zeit aus dem nordöstlichen Landekops
unternommenen Vorstöße, durch die der Feind die Verbindung
mit der ausgebrochenen Kampfgruppe herzustellen beabsichtigte,
wurden am Oftrand der Stadt von unseren Grenadieren blutig
abgeschlagen. Die Verluste der Bolschewisten waren allenthalben
überaus hoch . Neben zahlreich-n Toten verloren sie fast 2000
Mann an Gefangenen, von denen allein die rumänischen Ver¬

bünde 174V einbrachten, darunter viele Offiziere und eine An¬
zahl Frauen.

Während der Kämpfe an Land standen fast Nacht für Nacht
«deutsche Kriegsschiffseinheiten, vor allem leichte
.Marineartillerieprähme , vor Eiligen und beschossen nachhaltig
«die Landestellen, auch Materiallager des Feindes . Unseren Sec-
streitkräften gelang es schließlich, den Nachschub über See ganz'
zu unterbinden . Als die Sowjets erkannten , daß ihre Stellung
jnicht mehr zu halten war , versuchten sie in der Nacht zum
7. Dezember mit zahlreichen kleinen Fahrzeugen ihre Truppen

«über See nach Osten in Sicherheit zu bringen . Auch dieser letzte
Versuch scheiterte an der Wachsamkeit unserer Seestreitkräfte , die
den Feind in der Straße von Kertsch stellten und sieben mit
Truppen beladene Landungsboote versenkten. Zahlreiche im
Wasser treibende Bolschewisten konnten aufgefischt und als Ge¬
fangene eingebracht werden . Keinem der fliehenden Boote ge¬
lang es , sich auf die Taman -Halbinsel durchzuschlagen.

Während der Seeblockade des Landekopses Eiligen haben
unsere leichten Seestreitkräfte insgesamt acht Motorkanonenboote,
zwei Schnellboote, 16 Landungsboote , zwei Schlepper, zwei Leich¬
ter und sieben weitere kleine Fahrzeuge , die meist mit Truppen
' oder Kriegsmaterial beladen waren , versenkt; elf Kanonenboote,
zwei Schnellboote und sechs Landungsboote ' wurden beschädigt
oder in Brand geschossen.

Die deutsche Luftwaffe griff zusammen mit rumänischen und
kroatischen Fliegerverbänden wirksam in die Erdkämpfe de»
rumänischen Truppen ein . Kampf- , Sturzkampf - und Schlacht-

«flieger belegten die Verteidigungsanlagen , Feldstellungen und di«
Artillerie des Feindes mit Bomben und nahmen die bolsche«
wistischen Jnfanterieeinheiten unter Vordwaffenbeschuß. Di»
Widerstandskraft der Sowjets wurde durch die laufenden schwere«,
Angriffe stark zermürbt . Der llebersetzverkehr über die Strass«
von Kertsch und die Flugstützpunkte des Feindes auf der Taman-
Halbinsel waren das Ziel weiterer Angriffe der verbündetes
Fliegerkräfte . Auch die sowjetischen Stellungen im nordöstliche»
Landekopf, vor allem die dortigen Batterien , wurden mehrfach
erfolgreich angegriffen.

Siebe« Schiffe mit 48000 BRT . von U-Booten versenkt
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 8. Dezember.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Auf der Krim haben Verbände der K. rumänischen Kavak-

leriedivifio « unter Führung des bereits mit dem Ritterkreuz aus¬
gezeichneten Generalleutnants Teodorini , durch deutsche Artil¬
lerie und Sturmgeschütze sowie deutsche, rumänische und kroatische
Fliegerkräfte unterstützt, den feindlichen Landekopf südlich
Kertsch zerschlagen. In dreitägigen schweren Kämpfen
wurden die sowjetischen Laudungsverbände aufgerieben und
rund 2VM Gefangene eingebracht.

Leichte deutsche Seestreitkräfte habe» zu diesem Erfolg bei¬
getragen . Sie vereitelten unter schwersten Eiusatzbedingungen
eine regelmässige Versorgung der sowjetische« Landungstruppen.
Alle Versuche der Bolschewisten » de» angreisenden Landekopf in
der Nacht zum 7. Dezember zu räumen , wurde « verhindert , sieben
feivdliche Fahrzeuge dabei versenkt. Dabei haben unsere in der
Kertschstrasse eingesetzten Seestreitlräfte während der SStägigen
Seeblockade acht Motorkanonenvoote , zwei Schnellboote , zwei

«Schlepper , zwei Leichter sowie 23 Landungsfahrzeuge vernichtet
und zahlreiche weitere beschädigt. Feindliche Entlastungsangriffe,!
die die Sowjets gestern aus dem Brückenkopf nordöstlich Kert '

ch
''

führten , scheiterten.
Im grosse « Dnjeprbogen lieh die seiudliche Angriffs -:

tätigkeit wesentlich »ach. Dagegen unternahmen die Sowjets siid-'

westlich Kremeutschug mit zusammengefatzten Kräften fort¬
gesetzte schwere Angriffe , um ihre Einbruchsstelle zu erweitern .^
Heftige Kämpfe sind noch im Gange . Ein eigener Gegenangriff:
gewann trotz zähen feindlichen Widerstandes vorübergehend ver¬
loren gegangenes Gelände wieder zurück.

Im Raum nordöstlich Shitomir und südlich Kor oste»
macht der eigene Gegenangriff gegen zähe« Widerstand der
Sowjets gute Fortschritt«. Zahlreiche Ortschaften wurden im

« l -rrm genommen uno lemvliche Kräfte zerschlagen.
An der übrige « Ostfront fanden lebhaftere örtliche Kämpf»

zwischen Pripjet und Berefina » westlich Kritschew und westlich
Newel statt.

Vom 4. bis 7. Dezember wurde » in Luftkämpfen und durch
Flakartillerie über der Ostfront IIS Sowjetflugzeuge abgeschosse«
Zeh« deutsche Flugzeuge werden «ermisst.

Im Westabschnitt der süditalienischen Frout flaute^
^ die Kampstätigkeit gestern wieder ab. Rur an zwei Einsruch« ,

pelle », die in den Kämpfen des Vortages entstanden waren.
Lauerten die Kämpfe « och an.

Am linke« Flügel der Front setzte der Feind starke Kräfte zu»
Angriff gegen unsere Stellungen an den Osthängen des Maiella-
Eebirges an . Sie wurden in schweren Kämpfe » blutig abgs-
wiesen.

Unterseeboote versenkten aus Geleitzügen und Lei Einzel¬
jagd im Atlantik und Mittelmeer sieben Schiffe mit 48 MIN BRT.

- Sowjets verloren vom 4. bis 6. Dezember SS Flugzeuge
DNB Berlin , 8 . Dez. An der Ostfront verloren die Sowjet»vom 4. bis 6 . Dezember SS Flugzeuge, davon 62 in Luftkämpfenund 33 durch Flakbatterien der Luftwaffe . Die meisten Flug-

Zeugabschüsse erfolgten im Südabschnitt bei bolschewistischen
Angriffsunternehmungen gegen deutsche Stellungen . Ein großer
«Teil der abgeschosienen Maschinen bestand aus gepanzerte»
Schlachtflugzeugen, die brennend vor und in den deutschen Linien
abstürzten oder nach Volltreffern schon in der Lust explodierten-
fieachtlich ist der hohe Anteil der Flakartillerie der deutsche»
Luftwaffe an den Abschußerfolgen . Daneben war die Flakwaff»
auch im Erdkampf wieder stark eingesetzt und bekämpfte i»
direktem Beschuß bolschewistische Infanteriekolonnen . Salven¬
geschütze und Pakstellungen.

e : . . n Satz in das Kommunique« ernzugen lieg , in oem oavon
die Rede ist, daß ein künftiger Friede „von der überwältigenden
M : je der Bevölkerung der

'
Welt gebilligt" werden soll. Hier

zei - t sich noch einmal der alte Pferdefuß der sowjetischen Aus-
ro : . uigspolitik , die überall unter Hinweis auf die angebliche
„Zustimmung" der breiteren Bevölkerungsschichtenverübt wird.
Die Sowjets denken also nicht daran , sich irgendwie einem
demokratischen Abstimmungsschwindel zu unterwerfen . Sie be¬
treiben ihren eigenen Terror weiter , und sie sind entschlossen,
wenn ihnen jemals ein Vormarsch in Europa möglich sein sollte,
diesen mit radikalen Ausrottungsmethoden zu begleiten und mit
britischen oder amerikanischen „Interessensphären" oder „Puffer¬
staaten " gründlich auszuräumen . <

Es bleibt also ein klägliches Gestammel, wenn die 44-Zeilen-,
Erklärung mit den Worten schließt : „Wir sehen mit Vertrauen^
«jenem Tag entgegen, an dem alle Völker der Welt in Ueberern-^
Mmmuna mit ihren eigenen verschiedenen Wünschen ein freies

Leben führen können . Wir verlassen diesen Ort als Meunoe,
zur Tat , im Geiste und in unserem Vorhaben geeint.

" In Wahr«
'' eit hat sich in Teheran nur das Vorhaben Stalins durchgese

'

» ie plutokratischen Betrüger weiter für die sowjetischen E- ,
oberungsziele auszunutzen. Dies drückt sich auch in der Tat »'

jache aus , dass ausgerechnet eine vorderasiatischeStadt als Schan¬
dtat, der endgültigen Auslieferung Europas an die Bolschewisten
gewählt wurde . Zu der militärischen Seite des Teheraner Vlind-
qc . l -rs aber ist zu sagen , daß man gegen Deutschland
».: « leine Verbündeten nun schon seit Jahren mit den gleichen
D :ugen einer Eeneralosfensive aus allen Himmelsrichtungen
o . et, ohne daß bisher der ersehnte Erfolg erzielt wurde . Wie
Ki > leshalb auch vor den angekiindigten großen Entscheidungen
yi bange. Wenn Teheran endlich die Verwirklichung der sagen-
ßc n zweiten Front nach sich ziehen sollte , so sind wir bereit,
Pie Feinde zu schlagen , wo sie sich immer >mn ^ iüheidnnaskam- *
pellen.
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Japans Kampf bis zum Sieg
Tojo au die Völker Ostafieus

DNB Tokio, S. Dez . (Oad .) Den Höhepunkt der mehrtägigen
Feiern in Japan anläßlich des zweiten Jahrestages des Aus¬
bruchs des großostastatischen Krieges bildete , wie Domei meldet,
«ine Rundfunkansprache des Ministerpräsidenten Tojo an die
Völker Ostasiens.

Tojo führte u . a . aus : Zwei Jahre sind seit dem Erlaß des
Tenno , durch den die Kriegserklärung erfolgte, vergangen . Am
S. Dezember vor zwei Jahren schwuren wir 100 Millionen
Japaner , unseren Souverän zu schützen . Seit Beginn des Krieges
haben die japanischen Streitkräste strategisch geschickte und tapfere
Kämpfe geliefert und besonders in letzter Zeit eine ununter¬
brochene Reihe von Siegen errungen . Ich danke bei dieser Ge¬
legenheit allen , die auf dem Schlachtfeld ihr Leben geopfert
haben , und spreche ihnen unsere Hochachtung ans.

Der Aufbau Kroßostafiens ist nur durch eine erfolgreicheDurch¬
führung des Krieges möglich . Ob eine Milliarde Menschen in
diesem Gebiete in Frieden und Sicherheit leben und gemeinsam
sich des Wohlstandes erfreuen können oder ob sie wieder unter
die nordamerikanische und britische Mißherrschaft fallen und die
Leiden unterdrückter Völker erdulden müssen , hängt allein von
diesem großen Krieg ab.

Heute vor zwei Jahren hatte Japan keine andere Wahl , als
entschlossen zu den Waffen zu greifen , um seine Existenz zu ver¬
teidigen , die durch die gefährliche Lage bedroht war , die sich
gleichzeitig infolge des wirtschaftlichen und militärischen Drucks
der Vereinigten Staaten und Großbritanniens ergab. Zusammen
mit unseren Streitkräften begann die Gerechtigkeit ihren Vor¬
marsch , um die aggressiven Einflüsse der Vereinigten Staaten
»nd Großbritanniens mit Blitzesschnelle aus dem ganzen Gebiet
Ostasiens herauszujagen und das Volk Großastasiens zu er¬
wecken und zu begeistern. Unsere Truppen ergossen sich wie ein«
Lawine in die Länge und Breite Eroßostasiens, und jetzt mar¬
schieren die Völker Ostasiens entschlossen auf das gemeinsame Ziel
der Errichtung Eroßostasiens auf den Grundlagen der Gerech¬
tigkeit.

Der feste gemeinschaftliche Entschluß von einer Milliarde Men¬
schen Eroßostasiens wurde durch die Konferenz der großost¬
asiatischen Nationen , die kürzlich stattgefunden bat , bestätigt . Im

Vergleich zu der Lage vor dem Kriege haben sich die Aussichten
Eroßostasiens völlig verändert , und unsere Zukunft erscheint uns
voller glänzender Hoffnungen. Auch die mit uns verbündeten
Nationen in Europa werden immer stärker in ihrem Entschluß
und Willen , zu kämpfen und ihren heldenhaften Kampf fortzu¬
setzen , bis alle Schwierigkeiten überwunden sind. Unsere Zu¬
sammenarbeit mit unseren Verbündeten wird täglich fester und
die mit uns verbündeten Nationen tn Ost und West teilen ge¬
meinsamen den finsteren Absichten Großbritanniens und der
Vereinigten Staaten vernichtende Schläge aus . bis erreicht ist
unser Ziel : Die Errichtung einer neuen Weltordnung.

Erfolge der japanischen Marine in zwei Jahren Krieg
DNB Tokio, 8. Dez . (Oad .) In den zwei Jahren des grotz¬

ostasiatischen Krieges ist es — wie das kaiserlich japanische
Hauptquartier meldet — der japanischen Marine gelungen, fol¬
gende Erfolgszahlen zu erreichen: 1883 feindliche Schiffe wurden
vernichtet, 687t Flugzeuge wurden abgeschossen.

An feindlichen Kriegsschiffen wurden versenkt : 18 Schlacht¬
schiffe, 27 Flugzeugträger , 92 Kreuzer, 79 Zerstörer , 147 U -Boote,
6 weitere Schiffe unbestimmbaren Typs , 78 Kriegsschiffe anderer
Art , insgesamt 447 Kriegsfahrzeuge . In Brand gesetzt wurden:
15 feindliche Schlachtschiffe , 12 Flugzeugträger , 56 Kreuzer,
47 Zerstörer , 62 U-Boote , 5 Kriegsschiffe unbekannten Typs , 44
weitere Kriegsschiffe, zusammen 241 Kriegsfahrzeuge.

An weiteren Schiffen wurden 677 in Brand gesetzt oder ver¬
senkt, 503 weitere Schiffe wurden beschädigt , 1868 sind demnach
versenkt oder beschädigt worden.

Die japanischen Verluste betragen : 54 Kriegsschiffe versenkt.
32 Kriegsschiffe beschädigt , 96 weitere Schiffe gesunken , 1253
Flugzeuge verloren.

von Ribbentrop besuchte Botschafter Oshima
DNB Berlin , 8 . Dez . Der Reichsminister des Auswärtigen

von Ribbentrop besuchte am Mittwoch den kaiserlich japanischen
Botschafter Oshima aus Anlaß eines Empfanges , den der Bot¬
schafter zur Feier des zweiten Jahrestages des Eintritts Japans
in den Krieg veranstaltete.

Die Kämpfe a« der füditalienifchen Front
, DNB Berlin , 7. Dez . A« der süditalienischen Front lag der
Ŝchwerpunkt der Kämpfe am Sonntag und Montag im West -
pd schnitt. Hier kam es in dem Berggelände zu wechselvollen
Kämpfen zwischen den deutschen Stellun -gsverbänden und den
Ummer wieder angreisendeu nordamerikanischen Truppen . Der

eind bereitete seine Angriff« durch vielstündiges Trommel-
uer leichter und schwerer Artillerie vor und führte starke Flie¬

gerangriffe gegen die eigene vordere Linie gegen Artilleriestel¬
lungen und Verbindungsstraßen . Die nach dieser gründlichen
Vorbereitung angreiienden nordamerikanischen Verbände stießen
aus zäh verteidigte deutsche Widerstandsnester und wurden un¬
ter schweren Verlusten zu Boden gezwungen. In dem kahlen
und deckungslosen Gelände war das Feuer der leichten und
schweren Maschinengewehre besonders wirkungsvoll.

An einigen Stellen gelang es dem Feind unter Ausnützung
des zeitweilig unsichtigen Wetters bzw . im Schutze der Dunkel¬
heit , sich mit vielfacher Uebermacht einzelner vorspringender
Etellungsabschnitte zu bemächtigen. Infolge der sofort einsetzen¬
den Gegenstöße benachbarter Stützpunktbesatzungen sowie der
Gegenangriffe örtlicher Reserven kam es zu hin- und herwogen¬
den Kämpfen, in deren Verlauf einzelne Höhenrücken wieder¬
holt den Besitzer wechselten . Die Kämpfe in dem unwirtlichen
Höhengelände, bei ständigem Beschuß, Regen und kaltem Wind,
stellten an die Truppe größte Anforderungen . Sie beweisen
aber ständig ihre moralische und kämpferische Ueberlegenheit
gegenüber den auf schmalem Abschnitt Mit vielfacher Ueber¬
legenheit angreifenden Nordamerikanern . Im Mittelabschnitt
der süditalienischen Front kam es dagegen nirgends zu nennens¬
werten Kampfhandlungen.

Auch im Ostabschnitt herrscht nach den schweren Kämpfen
feit einigen Tagen nur lebhafte örtliche Kampftätigkeit . Gestern
versuchte der Feind an mehreren Stellen , darunter in Küsten¬

nahe, Sdn vorgeschobenen eigenen Gefechtsvorpostenzu twerrum-
peln oder im Angriff zurückzuwerfen . Diese Absichten wurden
jedoch von unseren Vorposten rechtzeitig erkannt . Nördlich des
Küstenortes Vito geriet der Feind in so wirkungsvolles Feuer,
daß er sich sofort wieder zurückzog. An anderen Stellen wichen
unsere Gefechtsvorposten vor stärkeren, zum Angriff ansetzenden
britischen Kampfgruppen unbemerkt in neue Aufnahmestellungen
«us . Von hier aus bekämpften sie den Feind , der nach Feuer-
vorbereitung auf die alten Stellungen ins Leere stieß, wirksam
mit leichten und schweren Infanteriewaffen.

Rossevells Traum von der WettyrSfldenlfchast
Ein USA . -Abgeordneter läßt die Katze aus dem Sack

DNB löcnf , 8 . Dez . Mit einer Offenheit , wie wir ihr bisher
noch nicht begegnet sind , deckte der Vertreter von Illinois im
Abgeordnetenhaus , I . Sumner, die wahren Kriegsabstchtens.oosevelts und seine h,och ge spannten Wunfchträume
mf . Die Rede Sumners , die in der irisch -amerikanischen Wo¬
chenschrift „Leader" veröffentlicht wurde, beginnt mit der Fest¬
stellung , daß Roosevelt bekanntlich einen „die ganze Welt um¬
fassenden « Nationenverband " schaffen wolle. Er werde diesen
Plan Schritt für Schritt zu erreichen versuchen . Den Zweiflern.
Ke etwa nicht glaubten , daß Roosevelt dieses Vorhaben ver^
wirklichen werde, sagte Sumner : „Wenn Sie glauben , her Prä'ident wage es nicht , solches zu tun , dann vergessen Sie , wie
rhrgeizig er ist . Fremde Scharfmacher wissen , daß das Schmei¬
cheln seiner Ambitionen der Schlüssel zum USA - Schatzamt ist.
von wo sie das Geld erhalten , das sie zu ihrem Krieg gegen
Deutschland brauchen. Sie hörten daher nicht aus . Roosevelt zu
erzählen, es gäbe ke -nen Krieg , besäße man eine Weltregierung
und redeten ihm ein , daß er , Roosevelt, der einzig geeignete
Chef einer solchen Regierung wäre . Ich sage voraus "

, so fährt

Sumner fort , „die Historiker schreiben eines Tages über Raose-
velt wie über den Habsburger Kaiser Karl V., von dem sie sag¬
ten, es habe ihn nicht interessiert, sein eigenes Land erfolgreich
zu regieren , weil er es in seinem Ergeiz lieber wahrgehabt
hätte , daß man ihn den Beherrscher der Welt nannte ."

Sumner versicherte , daß die „Advokaten der Weltunion die
gleichen seien , die daran arbeiteten , daß die USA . in den Krieg
eintraten . Er warnt die Amerikaner , sich vor den Friedens-
plünen und Argumenten dieser Leute in Acht zu nehmen ; denn
man dürfe daran zweifeln, sagt er . daß sie einen wirklichen
dauerhaften Frieden wünschten . Sie sähen es lieber , wenn die
USA . in einen Krieg , gleichgültig in welcher Ecke der Welt er
entbrenne , verwickelt würden.

Zum Schluß versetzt der USA .-Abgeordnete den Engländern
noch einen scharfen Seitenhieb , indem er ihnen ungeschminkt zu
verstehen gibt , daß England von jetzt ab viele Kriege aui der
Welt auszukämpfen haben werde und nicht nur den Krieg
gegen Deutschland oder Ja an . Sumner krönt seinen Angriff
gegen die Engländer mit der Feststellung, daß England von
einem Ende der Welt bis zum anderen gehaßt werde, „von den
Muselmanen , den Iren , den Franzosen , den Aegypiern , den
Indern , den Burmesen und den Chinesen"

Die Welt ist Sumner dankbar für diese Offenheit , und iw
England weiß man nun , was man von der Freundschaft der
Vereinigten Staaten zu halten hat.

Schwere Verluste monlenegrischer
Volfchewistenbanden

Erfolgreiche Säuberungskämpfe deutscher Eevirgstruppe«
DNB Berlin , 7 . Dez . Im Verlauf der erfolgreichen Säube¬

rungsunternehmen gegen die kommunistischen Banden auf dem
Balkan nahmen deutsche E ebirgs - und Sondertruppen am
5 . Dezember Nova-Varos , Prijepolje , Brodarevo und Pelvija
und fügten den Banditen wiederum schwere Verluste zu.

Prijepolje, ein für die Banden wichtiger Brückenkopf
und Versorgungsstützpunkt in Montenegro , wurde vom Feind
aus Feldstellungen und Steinbunkern erbittert verteidigt . Als
die Banden in schneidigem

' Angriff von unseren Truppen ge¬
worfen waren und sich auf Prijepolje zurückzogen , kam es dort
zu erbitterten Straßenkämpfen . Der verzweifelte feindliche Wi¬
derstand wurde schließlich vom Feuer unserer Artillerie zum Teil
in direktem Beschuß gebrochen . Unsere Grenadiere und Gebirge
jäger stießen dann auf Plevija ausweichenden Banditen nach,
trieben sie in hartem Kampf vor sich her und zwangen sie zu über¬
stürzter Flucht. Die Banditen ließen mehrere hundert Tote und
Verwundete sowie Waffen - und Kriegsgerät zurück. Damit war
auch Plevija in deutscher Hand. Allein bei der Einnahme von
Nova -Varos , Prijepolje und Brodarevo verloren die Kommu¬
nisten über 460 Tote sowie über 800 Gefangene, vier Panzer,
16 Maschinengewehre, einen schweren Granatwerfer sowie um¬
fangreiches Kriegsgerät . Außerdem fiek hierbei ein umfangrei¬
ches Verpflegungslager in deutsche Hand.

In den letzten Tagen griffen kommunistische Banden mit so¬
genannten „proletarischen Eliteverbänden " die bosnische
Stadt Travnik an und versuchten diese in ihre Hand zu
bekommen . In wiederholten Tages - und Nachikämpfen wehrten
deutsche Grenadiere und Jäger die Angriffe der Banditen ab
und brachten ihnen schwerste Verluste bei . Den Resten der voll¬
kommen zerschlagenen Bandengruppen blieb nur noch die Flucht
.in die unzugänglichen mittelbosnischen Alpen mit über 2000 Me¬
iler hohen' schneebedeckten Bergmassiven. Die Kommunisten muß¬
ten Lei diesen Kümpfen zahlreiche Verwundete und Gefangene
zurücklassen . Wie diese bestätigen, hatte die kommunistische Van-

«denführung dem Angriff auf die alte bosnische Stadt Travnik
Bedeutung beigemessen und sieht nunmehr die Durchbruchsver-
ssuche auf Sarajewo , wo die Banden zu überwintern hofften, als
«gescheitert an . An dem neuen Erfolg gegen das Bandenwesen
.hatte ein deutsches Erenadierrsgiment maßgeblichen Anteil , das
sich schon bei der Erstürmung von Split und anderen wirksamen
Schlägen gegen die Banditen ans dem Balkan ' besonders aus¬
gezeichnet hatte.

Der USA .-Senat billigte , wie Reuter meidet, einstimmig eine
Entschließung, wonach die Frist , innerhalb derer Konteradmiral
'Kimme! und Generalleutnant Short wegen Pearl Harbour vor
Las Kriegsgericht gestellt werden können , um sechs Monate ver¬
längert wird . Senator Clark hatte vorher festgestellt , daß sich
Slimson und Knox einer „schandbaren Pflichtverletzung" schuldig
gemacht hätten , indem sie die Untersuchung dieser Angelegenheit
hinausschaben.

Das späte Geständnis.
Heileres von Gerl Sascha.

Ein beruflicher Auftrag hatte mich in das südhannoversche
Etädtchen geführt, wo mein guier, alter Lehrer , der fast
achtzigjährige Friedrich Tepelmann, in beschaulicher Zurück¬
gezogenheit seinen Lebensabend verbrachte . Er war der letzte
« nd beliebteste Erzieher des damaligen Lehrerkollegiums.

Dem Bahnhof gegenüber lag ein Barbiergeschäft , wo ich
mich , so gut es ging , verschönern ließ . Schon nach fünf
Minuten hatte ich von Meister Figaro in Erfahrung gebracht,
daß der alte Herr Tepelmann ebenfalls sein Kunde sei und
mit seiner kaum weniger alten Haushälterin bei dem Küster
des Ortes wohne und sich sonntags in der Weinstube „Zur
Traube " zum Essen lein Schöppchen Rotwein gönne.

Während ich durch die Kaslanienallee dem Heimatmuseum
zuschienderte , wo ich mit dem Borstand eine für meine Zu¬
kunft wichtige Unterredung führen sollte, kam mir ein alter
Herr -mit schneeweißem Haar , breitrandigem Filzhut und
Spazierstock entgegen . Er war es , mein lieber , alter Lehrer,
Friedrich Tepelmann. — Blitzartig tauchte die Erinnerung an
« ne Schulepisode in mir aus . . .

Jugend hat keine Tugend: die Wahrheit dieses Wortes
bewiesen wir damals etwa zehnjährigen Jungen sogar bei
unserem gutmütigen Klassenlehrer Tepelmann. — Um sein
trockenes Hüsteln zu beseitigen , pflegte er häufig an einem

>Glase Wasser zu nippen, dem er einen Schuß Himbeersaft
«usetzte . Eines schönen Morgens hatte er . zu Beginn des
"Unterrichts, seine noch halb mit dem roten Saft gefüllte
Taschenflasche aus dem Gehrock hervorgezogen , als der Pedell
eintrat . Unser Lehrer stellte die Flasche- auf den Kathedertisch
und verließ das Klassenzimmer . Ta sprang Heini Ahlers aus
und schrie: „Wer hat Mut ? — Wer trinkt den Himbeer¬
saft ans ?"

Niemand meldete sich.
,Lhr seid Feiglinge" , brüllte er, „elende Feiglinge! Dann

werde ich euch mal zeigen, was ein Kerl ist !"
Dieser Appell an meine Männlichkeit warf alle meine

Bedenken über den Hansen . Ehe Heini sich
's versah , war ich

mit einem San -ms der Bank, lies zum Katheder und schüttete
— klnck . kluck , klnck — den süßen Inhalt über die Zunge.

Kaum saß ich wieder aal meu -cm Platz, als Herr Tepelmann
wieder cintrat.

„Bevor wir mit Gellerts Fabeln beginnen "
, sagte er fast

freundlich , „möchte ich mcht vergessen, dem Schüler, der
meinen Himbeersaft ausgelrunken hat, ein ,Wohl bekomm's !'

zu wünschen !"
Dunkles Rot schoß mir ins Gesicht. Ich wollte mich als

Frevler bekennen , aber mein Arm schien mir wie mit Blei
ausgegossen . Dann verschob ich nkeine Beichte bis nach Schluß
des Unterrichts. Aber als Herr Tepelmann das Klassenbuch
zugeklappl hatte, verließ er eilends daS Schul-,immer. Auch
ani nächsten Tage fand ich keine passende Gelegenheit , wer«
beklommenes Gewissen zu erleichtern . So verstrichen Wochen,
Monate und Jahre.

Nun empfand ich es beinahe wie eine Fügung , daß ich
endlich Farbe bekennen und den alten Schuldstem von meiner
Seele wälzen konnte . Dem Greis beide Hände entgegen¬
streckend , rief ich : „Herr Tepelmann ! Kennen Sie mich
noch? . . . Ich bin Ihr alter Schüler !"

„Mein lieber Freund !" sagte Töpelmann erfreut. „Sofort
habe ich Sie wiedererkannt ! Wie ich mich freue , einen meiner
lieben Jungens wiederzuseheu !"

War es das grelle Sonnenlicht, das eine Träne in den
Augenwinkel des lieben , alten Herrn zauberte . . .? Auch ich
mußte ein Gefühl der Rührung hinunterwürgen , als ich
ihm von dem Zweck meines kurzen Aufenthaltes erzählte.
Doch wiederum konnte ich es nicht über mich gewinnen, ihm
mein Herz auszuschütten , denn im Augenblick hatte ich das
Empfinden, als ob mein Geständnis einen Mißklang in die
Harmonie der Wiedersehensfreude gebracht haben würde.

Wir verabschiedeten uns auf das herzlichste. Als
ich das Museum wieder verlassen hatte, schoß mir ein Ge¬
danke durch den Kopf . — Was ich bisher nicht mündlich fertig-
Lrachte, würde ich um so leichter schriftlich erledigen können!
Schnurstracks eilte ich zur „Traube" und erstand die beste
Flasche Rotspon. Von dort begab ich mich zur Blumen¬
handlung, wo ich folgenden Brief auffetzte:

„Mein lieber Herr Tepelmann ! — Diese Flasche und
diese Blumen , die meine Fürsprecher sein sollen, mögen Ihnen
eine — wenn auch verjährte — Missetat gestehen, mit der ich
dermaleinst mein Kindergewissen belastet habe. Denn kein
anderer als ich. der Undankbare , war es, der Ihnen in der

Sexta die halbe Flasche Himbeersaft austrank und dem Jh-
freundliches .Wohl bekormn's ' galt ! Möge die beifolgende
ganze Flasche, mit etwas stärkerem roten Saft gefüllt , die voll¬
wertige Buße meines Frevels sein ! — In der freudigen Hoff¬
nung baldigen Wiedersehens bin ich mit herzlichsten Grüße«
Ihr alter Schüler.

"
Kurz darauf erhielt ich folgendes Antwortschreiben:
„Mein lieber Freund ! — Mit Ihrer blumigen Doppel¬

sendung , für die ich Ihnen mernen besten Dank sage , habe»
Sie nnr eine freudige Ueberraschung bereitet. — Mehr er¬
staunt als überrascht war ich jedoch über den Inhalt Ihres
Begleitschreibens , in dem Sie mir die Gründe für Ihr sicht¬
bares Gedenken darzulegen versuchen. Trotz eifrigen Nach¬
denkens kann ich mich nicht entsinnen, je von einem Schüler
während der Unterrichtsstunde meines Himbeersastes beraubt
worden zu sein. In der Annahme, daß Sie Ihre verjährte
Missetat nur geträumt haben , verzeihe ich Ihnen nachträglich

I Ihr ordnungswidriges Nickerchen , das nunmehr durch Ihre
' langjährige, aufrichtige Reue mehr als abgegolten ist ! — I«
j der Hoffnung auf gesundes Wiedersehen begrüße ich Sie als
! Ihr alter Freund und Lehrer Friedrich Tepelmann.

"

- Zwangsverschickung deutscher Arbeiter
! Aeußerung eines amerikanischen Journalisten
: DNB Stockholm, 8 . Dez . Der bekannte USA .-Journalist Rey-
! mond Clapper nimmt noch einmal die bolschewistische Forderung
j nach Zwangsverschickungdeutscher Arbeiter nach dem Kriege auf,

die der sowjetische Wirtschaftler Professor Vargas im Auftrag«
Stalins erhob , und erklärt , es sei durchaus in der Ordnung,
Deutschland für seine Taten durch „Wiederaufbauarbeiten in den
zerstörten Gebieten bezahlen zu lassen Es müsse ein Exempel
statuiert werden"

, sagte Clapper , und er hebt besonders hervor,
Latz es keine „privilegierte Gruppe in Deutschland" geben dürfe.
Vor allen Dingen hat Clapper es auf die deutschen Arbeiter
abgesehen, die er für die Zwangsarbeit in sowjetrussischen Berg¬
werken als besonders geei - net ansieht, denn er legt Wert darauf
zu betonen , daß die Arbei , , in erster Linie herangezogen werden
müßten.

Die Aemwrung Llappers , die immerhin Gewicht hat , da er ein
viel gelesener Zeitungsschreiber in USA . ist, beweist von neuem
die Gemeinsamkeiten des Dollarimperialismus und des Bolsche¬
wismus . Unsere Antwort werden die deutschen Waffen erteilen.
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Wiking hält bei Tscherkaffy
Die Division der germanischen Freiwilligen im dritten Ostwinter

Von ^ -Kriegsberichter Dr . Richard Stürmer
Der OKW . -Bericht vom 6 . Dezember meldete, daß sich in tage-

lv !«Mn hin- und herwogenden Kämpfen im Raume von Dscher-
kissy rreHen der 72. 2 . D . und der 10 . Flak -Div . Teile der
Panzer -Division Wiking durch vorbildliche kämpferische Haltung
besonders ausgezeichnet haben. Damit ist die ^ -Panzerdivision
Wiking in diesem Jahre zum dritten Male im Wehrmachtbericht
genannt worden.

DNB . . . ., 8 . Dez . ^ -PK . Seit dem ersten Tage des großen
Ringens steht die ^ -Panzerdivision Wiking im Osten. Sie

'
kämpfte vor Lemberg und Dnjeproperowsk, vor Schachty und
Rostow, war ein Teil der stählernen Keilspitze die zum Kauka¬
sus stieß , lag vor den Toren Orbshonikidses am Terek, war
Nachhut als die erste Frontverkürzung vorgenommen wurde,
stand in der Steppe bei Salsk und Tage später schon mitten im
neuen Angriff , der die sowjetische Stoßarmee zwischen Dnjepr
und Donez vernichtete.

Sie werden deshalb so rücksichtslos eingesetzt, weil nicht nur
deutsche in ihren Reihen stünden und Verluste daher weniger
schwer ins Gewicht fielen — geiferte da As ein Londoner Spre¬
cher. Die germanischen Freiwilligen , die Männer aus dem art¬
verwandten Norden und Westen des Kc nents , die dem Ruf
der Zeit gefolgt waren , konnten darauf nu eine Antwort geben!
Sie konnten nur noch entschlossener werden, die Ehre der Divi-
Pon zu wahren , ihren Ruhm zu mehren und damit wieder und
-wieder beweisen, daß es nicht nur auf das „Einsetzen " ankommt,
sondern letzten Endes auf ihren Kampfgeist, ihre Bereitschaft
-Zu Leid und Opfer im Dienste der gemeinsamen Sache.

So war denn die germanische Panzerdivision in den Monaten
der Sommerschlacht auf dem gequälten Boden zwischen Jsjum
»md Krementschug immer wieder die Mauer , an der sich sow¬
jetische Panzerkorps und Sturmbrigaden zu Tode rannten . Ihr
taktisches Zeichen , ihr Name wurde zu einem Begriff für Freund
und Feind , ihre Regimenter schrieben blutige Kriegsgeschichte.

Zu den alten , erprobten Ostkämpfern aus den Gauen des
Reichs und den germanischen Ländern stieß junqer , kraftstrotzen¬
der Ersatz aus den Volksdeutschen Inseln des Südostens — eins
glühende Jugend , die seit jeher Kampf gewohnt war . So schloffen
sich immer wieder die Lücken die der Kampf in den Leib der
Division schlug, und der alte Wikingsrgeist starb nicht.

Eine lange Reihe Ritterkreuze , die Verleihung des Eichen
kaubs an ^ -Obergruppenführer Steiner , den Schöpfer und er¬
sten Kommandeur der Division, an ^ -Gruppenführer Gills , der

-sie seit einem Jahr führt , und an U-Hauptsiurmführer Dorr,
find höchste Anerkennung für die Taten der Division und ihrer
Führer — für jene Taten , die alle vollbracht wurden treu dem
Vermächtnis ihrer Gefallenen, in deren stumme Schar das Schick¬
sal an jenem Oktobertag auch den unvergeßlichen ^ -Obersturm¬
bannführer August Dieckmann einreihte . Träger des Eichen¬
laubs mit Schwertern zum Ritterkreuz des Eiferen Kreuzes.

Bei Len Kämpfen im Raume südwestlich Charkow wird Wi¬
king zum zweiten Mal im Wehrmachtbericht genannt , und das
Bataillon „Narwa "

, die Kampfgemeinschaft der estnischen Frei¬
willigen , heftet neuen Ruhm an seine Fabnen . Bei Krementschug
gehört die Division zur Nachhut, die den llebergong ardßer Teile
der Armee deckt . Seitbsr steht sie im Raum von Tscherkaffy in
ununterbrochenem Einsatz.

Kier ist es . wo die Sowjets nach der Niederlage von Shito-
mir mit mMerten Kräften einen neu-n Schwerpzmkt oekchat' en
haben . Im Zusammenwirken mit den bei Krementschugund Kri-
woi Rog anaesetzten Verbänden versuchen hier Panzerkorvs und
mehrere Schützendivisionen nach wochenlanaen Vorbereitungen
feit mebreren Tagen den Dur ^ bruch und die Eink-sielung star¬
ker deutscher Kamvfgrunven . Weitousoedebnte Wälder , grund¬
lose Straßen und die ersten Schneestürme a- bem den Rahmen -u
Kämmen , die — von beiden Setten mit Fanatismus go

'übrtz
dem Gegner keine Erfolge oebracht, ibn aber Ström -» von Blut
und Berge von Material gelastet baben . D- - Narr? Front bottt
sich hier für einige Taae in Stoßkeile und Stübmmtte aufgelöst-
eigene und Feindverbänd « waren ineinanderae ^ aben und v->r-
krallt und die Führung batte schwerste taktische Nroblem zu lä¬
sen . Von den Grenadieren und Vanzermännern aber wurde Näch¬
stes an all dem gefordert , was die Front im Osten stcmdhatlen
« ißt.

Nun ist der erste wuchtige Stoß aufgefangen : ein längere Z - it

einaê stlau -nes im -anterie -Rsaiment d -s Nser-s wurde entsetzt,
burchaestckerte skRudaruvven ve-nickst-u . Die Uttrsirett -'n am
Dnäeur traaen >>ie Emiren des Toteitt" n - es der letzten Wachen,
br - b -r neue Sst>w- e nun laualgm verdeckt.

Die Va"- -rtnn ?stan ab -r i^ der die germanische Juaend
lMravas käwnst ist eu^ r-Nen, auch die Närte eines dritten
Ostwinters

Kriegsarbsitstaqunq der Presse beendet
DNB Weimar , 8 . Dez . Die Kriegstagung der deutschen Presse,

die in Weimar stattsand , hat ihren Abschluß gefunden. In einer
Sondertagung der Hauptschriftleiter wurden aktuelle Fragen der
Pressepolitik und der journalistischen Zeitnngsgestaltung behan¬
delt . Dann sprach am letzten Tag der Gauleiter des Gaues Süd-
Haunover-Braunschweig, Hartmann Lautcrbacher. Er zeichnete
in seinen auf die praktischen Probleme des Widerstandes der
Heimat gegen den feindlichen Bombenterror abgestellten Aus¬
führungen ein eindrucksvolles Bild von den Leistungen, die die
Partei heute an der Heimatfront vollbringt . Seine Mitteilungen
gaben einen lleberblick über die Präzision , mit der wir heute
dem organisierten Mordterror begegnen und seine Auswirkungen
ausgleichen. Gauleiter Lauterbacher unterstrich dabei auch die
Bedeutung , die der Presse als dem im Bombenterror einzig
wirksamen Volksführungsmittel zukommt , und befaßte sich ein¬
gehend mit den psychologischen Wirkungen , die die Luftangriffe
in den schwer getroffenen Gebieten auf die Haltung der Vsvöl-
lerung ausüben . Er bestätigte aus seiner Erfahrung die Tat¬
sache , daß die Einstellung der vom britisch - amerikanischen Bom¬
benterror getroffenen Volksgenossen zu den ihnen gestellten neuen
Lebensbcdingungen von ungebrochenem Arbeitswillen und ge¬
steigerter Härte und Kampfentschlossenheitgekennzeichnet ist.

Generalleutnant Warlimont gab einen eingehenden
lleberblick über die gesamte militärische Lage am Jahresende

1S4S. Ausgehend von einer Schilderung der strategischen Ab -,
sichten, mit denen unsere Feinde in dieses Jahr eintraten und,
die sie mit einem lange angesammelten Aufgebot an Ofsensto-
kräften zu verwirklichen trachteten, entwarf Generalleutnant,
M ?.rlimont ein überaus wirkungsvolles und überzeugendes Bild
^ on der kämpferischen Leistung des deutschen Soldatentums , das.
an allen Fronten des europäischen Krieges dem Ansturm stand-
gehalten und die Vernichtungsabsichten des Feindes zunichte ge¬
macht hat . Bei nüchterner Abwägung der militärischen Gegeben¬
heiten und unter Würdigung des Einflusses des ostasiatischen
Kric " s !chauvlaües bekaßte ücki Generalleutnant Warlimont mit

dem Gesamtbild des Krieges , wie es sich jetzt darstellt , und
kennzeichnet die neuesten propagandistischen Manöver der Feind«
Mächte als eine logische Folge der Tatsache, daß jede weitere
overative Maßnahme ihnen Opfer in steigendem Umfange auf¬
zwingt . Generalleutnant Warlimont schloß seine Ausführungen
mit dem überzeugenden Bekenntnis , daß Deutschland angesichts
seiner überlegenen Führung , seines unerschütterlichen und un¬
überwindlichen Soldatentums und der in diesem Kriege so
einzigartigen inneren Verbundenheit von Front und Heimat den
entscheidenden Lebenskampf, den es heute zu bestehen hat , mit
einem geschichtlichen Siege beenden wird . Mit einem Appell an
die Journalisten , auch weiterhin die entschlossenen Sprecher de»
deutschen Kampf - und Siegeswillens zu sein , schloß Reichspresse¬
chef Reichsleiter Dr . Dietrich die bedeutsame Tagung.

Dritter Opsersomitag : 11,6 Millionen Reichsmark mehr!
DNB Berlin . 8 . Dez . Der am 7 . November dieses Jahves durch-

geführte dritte Opfevsonntag des Kriegs -WHW . 1043 44 hatte
ein vorläufiges Ergebnis von 55 850 013 08 Reichsmark. Bei der
gleichen Sammlung des Vorjahres wurden 44168 075,47 Reichs¬
mark aufgebracht. Es ist somit eine Steigerung des Ergebnisses
um 11681038,51 Reichsmark, gleich 26 .4 v . H ?n verzeichnen.

Der Negus hat, wie „Nya Dagligt Allehanda" aus Zürich
meldet, gegen den Londoner Zoo prozessiert . Der Grund ist, daß
der Zoo zwei Löwen gekauft hat , die früher dem Negus gehör¬
ten und später als Kriegsbeute in Addis Abeba in die Hand
Vadoglios gefallen waren.

Neues vom Tage
Das erfolgreichste Geschwader der deutschen Luftwaffe
DRV Berlin , 7 . Dez . In den schweren Kämpfen an der Ost¬

front erzielte, wie der OKW .-Bericht meldete, das Jagdgeschwa¬
der 52 unter Führung von Eichenlaubträger Oberstleutnant
Hrabak am Abend des 4 . Dezember seinen 8 0 0 0. Luftsieg.
Das Geschwader ist damit das erfolgreichste der deutschen Luft¬
waffe. Es hat sich auf allen Kriegsschauplätzen hervorragend ge¬
schlagen . Der 5000. Abschuß siel in diesem Jahre am Geburtstag
des Führers durch den jetzigen Major Rall, dessen 250. Ab¬
schußerfolg vor wenigen Tagen der Wehrmachtbericht meldete.
Aus dem Geschwader , dessen Commodore, Oberstleutnant Hrabak,
mit 118 Abschüssen selbst zu den erfolgreichsten deutschen Jagd¬
fliegern gehört, sind bisher 31 Ritterkreuzträger hervorgegangen.
Von den fünf deutschen Jagdfliegern , die bis heute die Zahl von
200 Luftsiegen überschreiten konnten, gehören oder gehörten drei
dem Jagdgeschwader 52 an : Major Graf , Major Rall und Haupt¬
mann Barkhorn.

Wachtmeister schotz 12 Panzer in zwei Tagen ab
DRV Berlin , 8. Dez . Der aus Münster i . W . stammende Rit¬

terkreuzträger Wachtmeister Fritz Petersen schoß bei den schweren
Abwehrkämpfen im Mittelabschnitt der Ostfront an einem Tage
mit einem 8,8-Zentimeter - Flakgeschütz acht sowjetische Panzer
ab, nachdem er am Vortage bereits vier feindliche Panzer ver¬
nichtet hatte . Dieser Abschußerfolg trug wesentlich dazu bei, die
Einschließung kleinerer deutscher Verbände durch die Bolsche¬
wisten zu verhindern . Wachtmeister Petersen hat bisher insge¬
samt 42 feindliche Panzer vernichtet.

Treffe« Roosevelts und Churchills mit Jnönii
DNB Berlin , 8 . Dez . Wie Reuter aus Kairo berichtet hatten

Roosevelt und Churchill auf ihrer Rückreise von Tehe¬ran eine Zusammenkunft mit dem Präsidenten der tür¬
kischen Republik, Jsmet Jnönü. Die Begegnung fandin Kairo statt , unter Anwesenheit des türkischen Außenmini¬
sters, des britischen Außenministers und des Sowjetbotschaftersin Ankara^ In dem Reuter -Kommunique heißt es . daß man die

polnische Lage durchgesprochen und geprüft hat im Lichte HS
gemeinsamen und der Einzelinteressen der drei Länder.

Amerikanische Kritik an der Erklärung von Teheran
DNB Stockholm , 8. Dez . Nach einer Neuyorker Meldung de»

„Svenska Dagbladet " kritisiert der USA .-Journalist Edgar Mow-
rer die Vluff - Erkläruung von Teheran mit herben Worten . Er
sowie viele andere Beobachter fänden den Wortlaut der Erklä¬
rung „sonderbar" und schöben die Schuld hierfür Stalin zu.
„Sie ist russisch in der Form , kremlähnlich in der Phraseologie
und orientalisch in ihrer Dunkelheit", schreibt Mowrer wörtlich.
Auch der Neuyorker Korrespondent von „Dagens Nyheter" be¬
stätigt , daß die öffentliche Meinung in den USA . bemerkens¬
wert vorsichtig sei.

Indien ist Prüfstein für Churchill
Erklärung des Ausschusses der indischen Freiheitsbewegung i»

London
DRV Gens , 8. Dez . Der Ausschuß der indischen Freiheitsbewe¬

gung in London gab, wie Reuter berichten muß, am Dienstag
eine Erklärung zur Teheraner Konferenz heraus,
in der darauf hingewiesen wird , „daß die Behandlung Indien»
ein Beweis für die Aufrichtigkeit der britischen Regierung sei»
möge ."

Die Erklärung , die von dem unabhängigen Abgeordneten
Fenner Brockway , dem Schriftsteller Mannin Reginald Reynolds
und Arthur Vallard unterschrieben ist, lautet : „Wenn Churchill
wirklich daran gelegen ist, die Demokratie zu erweitern , so kan»
er unverzüglich mit Indien beginnen . Er kann Tausende von
Kongreßanhängern aus den Gefängnissen entlassen, das Verbot
der Kongreßpartei ausheben, Indiens Recht auf Unabhängigkeit
anerkennen und sich mit einer nationalen Regierung einverstan¬
den erklären , die nur der Bevölkerung Indiens gegenüber ver¬
antwortlich ist."

Judeninvasio « in Stockholm . „Foikets Dagbiad " macht aus dt«
sich immer mehr verschärfende Wohnungsnot in Stockholm auf¬
merksam , die jetzt katastrophal geworden sei. Tausende von Ju¬
den seien nach Stockholm eingeströmt und hätten die Schwede»
aus ihren Wohnungen verdrängt.

lSchluh . )
In der nächsten Sekunde bereute Karl , daß er die Unglücksbot-

kchastnicht schonender übermittelt hatte . Michael wankte und lehnte
sich schwer an eine der Kisten. „Sag , daß es nicht wahr ist, Karl!
Schnell, sag , es ist nicht wahr ! Gell, du hast mich bloß erschrecken
wollen !"

Karl zuckte verzweifelt die Schultern . „Du mutzt es tragen,
Michael ! Vielleicht stellt sich ihre Unschuld bald heraus ! Sie ist in
das hiesige Landgerichtsgefängnis eingeliesert worden .

"

„Was sagst du ? Christi — sie ist hier ? Ich muß sofort zu ihr.Ich muß ihr helfen . Ich muß ihr sagen, daß ich kein Wort von die¬
ser Verdächtigung glaube ."

Karl wollte ihn von seinem Vorsatz abbringen , mußte aber bald
einsehen, daß dies ein vergebliches Bemühen war.

Michael lies wie ein Gehetzter durch die Straßen . Er bot den An¬
blick eines Irrsinnigen . Er stieß halblaute Ruse aus , sein Gesicht
war verzerrt , aus seinen Augen quoll es feucht.

Er mutzte unverrichteter Dinge wieder umkehren. Man sagte ihm,
daß er sich erst an den Untersuchungsrichter wenden und um Be¬
suchserlaubnis nachsuchen müsse. Michael war nahe daran , das Ge¬
fängnis mit Gewalt zu stürmen . In seinem Innern tobte ein Orkan.
Aber dann sah er doch ein , daß es zwecklos war , das Unmögliche er¬
zwingen zu wollen.

Er eilte zum Bahnhos und löste eine Fahrkarte nach Lanaen-
reuth . Die Zeit bis zur Abfahrt des Zuges erschien ihm endlos . Und
als er endlich im Abteil saß und die Stadt hinter sich ließ, hatte er
die Empfindung , daß der Zug noch nie so langsam gefahren war.

Was wollte er überhaupt in Langenreuth?
Nichts anderes als nach dem wirklichen Täter suchen!
Als er ays dem Zug gestiegen war und sich dem Hofe näherte,

packte ihn ein tiefes Grauen und zugleich ein grimmiger Zorn auf
die verbrechende Hand , die es gewagt hatte , seinen Hos den Flam¬
men preiszuge . . ,

Seinen Hof ? Ach , es war ja nicht mehr sein Hof . Der Schmerz
drohte ihm das Herz zu zersprengen.

Seine Beine versagten ihm fast den Dienst . " 1s er den Eckerhoi
Heirat . Mit brennenden Augen starrte -r auf die Ruinen.
- K» iah «r zwei Man»», . dj« eifrigen Bewegungen zwischen

oen Trümmern yerumuingen Sie blickten an den Litauern empor,
zeigten dahin und dorthin und benahmen sich nicht anders , als seien
sie die Herren aus dem Hos.

Michael wollte sich schon zähneknirschend abwenden , da war es
ihm plötzlich , als seien ihm die Männer nicht ganz unbekannt.

Er trat näher heran — und fühlte sich plötzlich von einem Sp« k
genarrt . In dem einen Mann erkannte er den Sicklinger, Verändere
aber — nein , es war keine Täuschung — der andere war Herbert
Althaus!

Die Gedanken wirbelten ihm durcheinander , aber er fand keine
Erklärung . Er konnte sich nicht denken , welche geheimnisvollen Um¬
stände Herberts Anwesenheit aus dem Hof verursacht haben mochten.

Nun hatten auch die beiden den Ankommenden bemerkt und
eilten ihm freudestrahlend entgegen.Das Händeschütteln wollte kein Ende nehmen , aber schließlich
konnte Michael seine Neugierde nicht länger bezähmen und rückte
mit seinen ungeduldigen Fragen heraus.

„Sagen Sie mir um Himmels willen , Herr Althaus , wie kommen
Sie nach Langenreuth ? Was machen Sie hier auf dem Hof ?"

„Nun , ich bin mit Herrn Sicklinger eben dabei , die ersten Maß !
nahmen wegen der Wiederinstandsetzung der Baulichkeiten zu be¬
sprechen . Ich wäre dafür , alles niederzureißen und einen Neubau
zu errichten, aber Herr Sicklinger sucht mir eben zu beweisen, daß
das Wohngebäude noch in einem guten Zustand ist. Wie denken Sie
darüber , Oehrigsen ?"

Michael vermochte überhaupt nichts zu denken . „Ich verstehe
nicht !" stotterte er hilflos . „Wieso aufbauen ?"

„Welch eine Frage ? Wollen Sie Ihre Christi vielleicht in dieser
Ruine unterbringen ? Die junge Eckerbäuerin muß doch schließlich
ein Dach über dem Kopf haben ."

„Mein Gott "
, stieß Michael verzweifelt hervor , „wißt ihr denn

nicht , daß Christi verhaftet wurde ?"
Althaus wurde ernst. „In diesem Augenblick wird sie vermutlich

schon unterwegs nach Langenreuth sein . Herr Sicklinger war so
freundlich und hat seine Tochter mit dem Landauer in die Stadt
geschickt , um Christi Schäfer gleich nach ihrer Entlassung in Emp¬
fang zu nehmen und nach Langenreuth zu bringen .

"

Michael faßte in höchster Erregung nach den Schultern des Man¬
nes . „Christls Unschuld hat sich herausgestellt ? !"

Althaus nickte. „Der Mann , der den Eckerhos ünzündete, hat sich
heute mittag der Polizei gestellt und bereits ein volles Geständnis
abgelegt . Verzweiflung hätte ihn zu der Tat getrieben . Als er ein¬
sah , dag man ihn beim Verkauf des Hofes übervorteilt hatte , daß
das , was er aus seine Art zum Eulen hatte wenden wollen, zum
Unglück ausgeschlagen war , als er erkannte , daß die Frau , die er
seinem Sohn als Gefährtin zugedacht hatte , ein herzloses, grau¬
sames Wesen war , da hat er in einer verzweifelten Stunde die
Herrschaft über sich verloren ."

rMtle in tiefer Bestürzung zugehört. „Der — Vaters*
stammelje er.

Nach einer geraumen Zeit erst hatte er sich soweit gefaßt , daß er
die weiteren Fragen stellen konnte, die ihm auf dem Herzen lagen.

Und da erfuhr er , was Christi vollbracht hatte . Ihre Reise nach
München, die Besprechung mit Althaus , die Rückkehr nach Langen¬
reuth , alles das zog an ihm vorüber und ließ ihn die Tiefe von
Christls Liebe ahnen.

„Ich vermag das alles kaum zu fassen ! " stammelte er , als Alt¬
haus seinen Bericht beendet hatte . „Ich — schäme mich. Sie hat bis
zum letzten Augenblick um meinen Hof gekämpft, ganz allein , wäh¬
rend ich die Dinge laufen ließ und die Flucht ergriff . Und dann,
Herr Althaus , ich kann Ihre großzügige Hilfe unmöglich anneh¬
men ! Ich muß Sie — "

„Kein Wort darüber "
, rief Atthaus , „oder es ist mit unserer

Freundschaft zu Ende . Was den Rückkauf des Hofes betrifft , so be¬
kommt Steinberger lediglich sein eigenes Geld zurück. Mütter Oeh¬
rigsen hat es in der Brieftasche ihres Mannes gefunden. Und die
Kosten für den Wiederaufbau na . das können Sie mir ja ge¬
legentlich zurllckzahlen !"

„Es wird gar nicht so viel kosten !" erklärte der Sicklinger.
„Denn das ganze Dorf wird mithelfcn , um den Eckerhof wieder auf¬
zubauen . Als es bekannt wurde , daß du zurückkehren und mit der
Christ! den Hof übernehmen würdest, da kamen von allen Seiten
warmherzige Freundschaftsbeweise. Der Mühltaler zum Beispiel
will die Bausteine zur Verfügung stellen , die ihm voriges Jahr beim
Neubau übssiggeblieben sind . Der Unterpichler liefert den Sand
aus seiner Grube , andere werden einen Knecht zur Arbeitsleistung
schicken , und auch ich will nicht zurückstehen und werde das Bauholz
beisteuern. Und bis der Hof fertig ist, könnt ihr bei mir wohnen.

„Sie sehen , Michael , daß meine Hilfe gar nicht so erschütternd
ist !" lächelte Althaus.

Michael fand keine Worte . Er war zu bewegt von dem Gehörten.
Er konnte nur jedem der Männer stumm die Hand drücken.

Sie setzten dann zu dreien die Besichtigung fort.
Plötzlich klang das Geräusch eines näherkommenden Wagens auf.

Michael hob den Kops und sah einen Landauer , mit zwei jungen
Mädchen besetzt, sich dem Hofe nähern.

Da lief er , was die Beine hergaben . Am Hoftor hatte er das Ge¬
fährt erreicht.

„Christi !" jubelte er. „Christi !"
Das Mädchen kam nicht dazu, vom Wagen zu steigen . Als sie de»

Fuß aufs Trittbrett setzte , sah sie seine äusgebreiteten Arme ver¬
langend hochgehoben.

Da ließ sie sich einfach fallen.

Ende.
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Aus Stadt und Land Aus dem Gerichtssaal
Altcnsteig , den 9. Dezember 1943

Berduulelungszeite » im Dezember lg«
11 . Dezember von 17 .25 bis 7.38 Uhr
12. 17.25 7.3S „
13. 17 .25 7.40 „
14. 17 .25 7 .41 „
15. 17 .25 7.41 .
18. 17.28 7.42 .
17. 17.28 7.43 .
18. 17.26 7.44 „
IS. 17.26 „ 7.45 .
20. " - . » 17.27 7.45 „

Die erste Schneeslocke
Irgendwann in diesen Wochen erleben wir es alle : das erste

Herabwirbeln kleiner zarter Schneeflocken vom Himmel. Manch¬
mal ist es gar kein richtiger Flockenfall . Vielleicht trägt nur de«
Wind ein leichtes Flöckchen herab , das sich uns , während wir
eilig über die Straße wandern , auf den Mantel setzt. Wenn ein
milder Tag ist, zerrinnt es im Handumdrehen zu einem Wasser¬
tropfen , wenn es draußen kalt ist, bleibt es sitzen und wir tra¬
gen es ein gutes Stück spazieren. Weiß und winzig sitzt das
Flöckchen auf unserem Aermel, der erste Bote des „richtigen"
Wnters.

Ts kommt auch vor, daß die ersten Schneeflocken über Nacht
-voi : . Himmel fallen. Dann liegen sie am nächsten Morgen als
jdü weiße Schicht auf den Dächern der Häuser und über den
Dl , : Vorgärten . „Der erste Schnee "

, sagen die Menschen —
»n , ist der Winter da"

. Man steht es daran , daß sich der Win¬
ter cht immer nach dem Kalender richtet, wie dies eigentlich
sri > Vflicht wäre . Täte er 's , dann wüßte er. daß wir augen-
D>li , noch immer Herbst haben und daß erst drei Tage vor
p ? achten „ordnungsmäßig " der Winter beginnt.^ 'r wir Menschen sind es gewöhnt, den Dezember als ersten
jW rmonat zu betrachten, und darum sind auch die ersten
kr ' . flocken durchaus programmgemäß , ganz gleich , ob sie noch
tm Herbst oder erst nach dem offiziellen Winterseinzug herab-
fes n . Schneeflocken sind die winzigsten Kunstwerke des Win¬
ters . Man muß sie einmal unter dem Vergrößerungsglas be¬
trachten — dann enthüllt sich uns eine Welt unendlich kunstvoller
Formen , der schönsten Sterne und Kristalle , dann wissen wir,
was der Winter für ein großer Künstler ist . . .

* Weihnachtsschulserieu 1943. Nach einer Anordnung des
Württ . Kultministers dauern die Weihnachtsferien der Volks-,
Haupt -, Mittel - und Höheren Schulen im Schuljahr 1943144
vom Samstag , 18 . Dezember 1943, bis Dienstag , 4 . Januar 1944
( je einschließlich ) . Der Unterricht beginnt wieder am Mittwoch,
b Januar 1944. Für die aus Stuttgart verlegten Schüler und
Schülerinnen erfolgt besondere Anordnung . Heimschulen und
Lehrerbildungsanstalten werden von diesem Erlaß nicht berührt.

In de» Ruhestand versetzt wurde dieser Tage Rektor Feucht,
der, da 67 jährig , schon vor zwei Jahren die Altersgrenze erreicht
hatte.

' Rottenburg . (Der Stadt alte st e gestorben .) 2m Alter
(von 92 Jahren starb dieser Tage der älteste Rottenburger,
Mühlenbefitzer Custav Mährle.

Allmendingen, Kr . Ehingen . (Kind verbrüht .) Das drei
Lahre alte Kind des Schäfers Gottfried Keller siel in einen
Eimer kochendes Wasser und verbrühte sich so schwer, daß cs
r>ald darauf gestorben ist.

Aus Bayern . (Tragischer Tod eines Säuglings .)
Das sechs Monate alte Töchterchen des Ehepaares Graf ans
Engelsdorf bekam ein Stück Draht zu fassen, das ihm ein kleiner
Bruder ins Bett gelegt hatte . Das Kind verschluckte den Draht
und mußte zur Operation in ein Krankenhaus gebracht werden.
Das Drahtstück hatte aber bereits die Eingeweide durchbohrt,
jo daß das Kind nach kurzer Zeit starb.

Eauarbeitstagung der Aerzte
nsg Stuttgart . 2m Medizinischen Laii-desuniersuchungsamt

fand eine Tagung des Eaugesundheitsraies , der MitarLeiier des
Gauamtes für Volksgesundheit und der Aerzte des öffentlichen Ge¬
sundheitsdienstes in Württemberg -Hohenzollern statt. Der Eau-
Kefundheitsfiihrer, Ministerialrat Prof . Dr . Stähle, erössnete
Lie schon Tradition gewordene Vorweihnachtstagung und stellte
chabei fest, daß der Gesundheitszustand und die Leiiiv^ oskrait

Todesurteil für einen Unverbesserlichen
Stuttgart . Der 32 Jahre alte ledige Eugen Trumpp aus

Crailsheim wurde vom Sondergericht Stuttgart als Volksschäd¬
ling und gefährlicher Gewohnheitsverbrecher zum Tod verurteilt.

Grenzenloser Leichtsinn und völlige moralische Hemmungslosig¬
keit kennzeichnen den bisherigen Lebenslauf des Angeklagten von
Jugend auf . Als Jüngstes von neun Kindern war Trumpp im
Alter von zehn Jahren noch zu Lebzeiten seiner Eltern in ge¬
schlossene Fürsorgeerziehung gekommen , aus der er jedoch mehr¬
fach entwich . Schon mit 14 Jahren wurde er vom Jugendgericht
wegen raffinierten Betrügereien und Diebstählen zu sieben Mo¬
naten Gefängnis verurteilt . Mit 16 ^6 Jahren stand er bereits
als rückfälliger Dieb und Betrüger vor dem Jugendschöffen¬
gericht, das ihn zu einem Jahr Gefängnis verurteilte . 2m Jahre
1937 mußte ein Sammelstrafverfahren gegen den Angeklagten
durchaeführt werden, das nahezu 50 von ihm eingestandene
Straftaten umfaßte . Er wurde damals wegen Rückfaltbetrugs
und Rückfalldiebstahls unter Einrechnung einer mehrjährigen Ge¬
fängnisstrafe wegen Vorbereitung zum Hochverrat zu insgesamt
4 Jahren 9 Monaten Zuchthaus verurteilt . Nach Verbüßung
dieser Strafe ließ sich der unverbesserliche Bursche wiederum, wie
schon früher , in leichtsinnige Liebesabenteuer ein , und zwar
unterhielt er zuweilen gleichzeitig Liebesbeziehungen zu fünf
Mädchen, die er unter Heiratsversprechungen ausbeutete . Seine
einnehmende äußere Erscheinung und sein gewandtes Auftreten
als angeblicher „Leutnant der Luftwaffe" erleichterten ihm
jeweils die Erreichung seines Zwecks erheblich . Meist kam es da¬
bei sogar zu einer regelrechten, aber nie ernstlich gemeinten Ver¬
lobung . Wegen dieser Betrügereien sestgenommen , entwich der
Angeklagte aus der Untersuchungshaft, worauf er bis zu seiner
vier Wochen später erfolgten Wiederergreifung wertere Straf¬
taten verübte . Bei einem Müller stellte er sich als Oberfeldwebel
der Luftwaffe und Afrikakämpfer vor , der auf der Reise zu
einem Waffenkameraden begriffen sei . Zum Dank für genossene
Verpflegung und Unterkunft stahl er der Fannlie em Fahrrad,
auf dem er das Weite suchte. Bei einem Bauern erschien , der
Schwindler als „Beamter der Gestapo "

, angeblich um über einen
polnischen Landarbeiter Erhebungen anzustellen , worauf er sich
dessen Habe aushändigen ließ. Mehrere Familien suchte der ge¬
wissenlose Betrüger mit der Lüge auf, er habe den Auftrag,
Grüße von an der Front stehenden Ungehörigen derselben zu
bestellen, worauf er deren Gastfreundschaft genoß , sich Lebens¬
mittel schenken ließ und sie obendrei noch bestahl.

Mit dem Todesurteil hat die gemeingefährliche Vsrbrecher-
laufbahn eines Unverbesserlichen ihren Abschluß gefunden.

Kriegswirtsckm̂ —' -rbrccherin verurteilt

Tettnang , Kr . Friedr .shafen, 7. Dez Die 64 Jahre alte
Julie Laysr in Tettn - -g . Kr . Friedrichshafen , hatte sich vor
dem dort tagenden Sondergericht Stuttgart wegen Abhorens
ausländischer Sende- und Verbreitung ihrer Nachrichten sowie
wegen fortgesetzten Kriegswirtschaftsverbrechens zu verantwor¬
ten . Die Awgelaô e betrieb die Eisenhandlunq ihres Ehemannes
Michdessen Tod - im Jahre 1940 allein weiter. Die ihr zngelie-
ferten Hausha waren betrachtete sie in erster Linie als will¬

kommene GSIc eicheit . um sich markenfrei Sezugsbefchränkts
Ibensmittel zu verschaffen . Kunden , die weder über Mekl , Flellchi
und Wurst n - ch über Eier . Butter und Schmalz oder einen stär¬
kenden Schn - ns als Tauschobjekt verfügten , pflegten im Laden
mit bedauer - em Achselzucken leer abqefertigt zu werden mäh-,rend die mH solch begehrter Ware winkende Kundschaft alsbald
nach der ve -fchwiegenen Küche geleitet und hier , nachdem sie
ihre kostbare Fracht abgeraden hatte , aus den geheimen Laaern
im 1 . und 2. Stock mit allem Gewünschten versorgt wurde . VNni
den ein- - tauschten Lebensmitteln wurde ein großer T»il an
Geschäftsfreunde. Fabrikanten , Lieferanten verschickt, um Ne zu«
Belieferung mit Waren geneigter zu macken . Auch an Tabak»
waren , die sie ounktfrei an von ihr bevorzugte Kreise ab- aL,
fehlte es der Anoeksagten nickt, batte sie doch nach der Einllel-
lung d«" - ftüberen ? iaarrennerkaufs in ihrem Laden ibr aelam--
tes K - ngent zu Anrecht meherbezoaen. Jbre vosi " sche Weis»'
heit rü te die Angeklagte höchst ungeniert vor den Ohren ibrer
Angestellten aus dem Schw -izer S -nder zn beziehen , weil sie,
wie sie anaab bis zum 29. ttabre in der Schweiz lebte und stch
deshalb „als Schweizerin »üble"

. Das Sander -eri -bt erkannte
gegen die Angeklagte wegen fortgesetzten Rnwdkunk - und
Krieasmireschaktsverihivchens auf zwei Jahre Zuchthaus und
10 000 RM . Gel^ h -a-fe.

Diesmal eine höhere Strafe
Ulm. Vor einigen Wochen fand vor dem Amtsgericht Ulm . wia

wir seinerzeit berichteten, eine Verhandlung gegen einen lllmek
Kraftfahrer statt , der seine Ehefrau mit einem für solche Fahr .'
ten nicht zugelassenen Auto von einem Erholungsurlaub ab»!
holte . Der Angeklagte wurde daraufhin roeqen Vergehens g«a««(die Verbrauchsregelung zu 750 RM . Geldstrafe verurteilt . De«
Staatsanwalt , der eine viel höhere Geldstrafe beantragt hatte)
legte gegen das Urteil Berufung ein . da ihm die Strafe best
den Vermögens - und Einkommensverhältnissen des Angeklagtemviel zu nieder erschien . In der Verufungsverhandlung vor de«
Strafkammer Ulm wurde das amtsgerichtliche Urteil aufgehobeä
und der Angeklagte zu 6000 RM . Geldstrafe verurteilt.

Zuchthaus und Sicherungsverwahrung wegen Rückfall¬
diebstahls

Mm . Ein recht erhebliches Strafregister weist der 40 Jahr «'
alte verheiratete Taver Schwender aus Lontal , Gemeinde Stet»
len , auf . Aus der Reihe der Gefängnisstrafen ^ sticht eine Zucht¬
hausstrafe von fünf Jahren hervor , die er wegen Blutschande
erhalten hatte . Nun hotte sich Schwender wieder wegen Dieb¬
stahls im Rückfall zu verantworten Schwender war als Hilfs¬
arbeiter bei einer lllmer Firma beschäftigt und stahl nach und
nach mehr als 200 Drahtkörbe und eine Menge Draht im Wert
von zusammen 1000 RM . Das Diebesgut verkaufte er unter un-i
wahrem Vorbringen Als man dem Treiben des Angeklagte»!
auf die Spur kam , nahm er Reißaus und machte nach seiner!
Festnahme noch zweimal einen Fluchtversuch . Jetzt wurde ihm
das Handwerk gründlich gelegt. Neben einer Zuchthausstrafe von
drei Jahren wurde auch Sicherungsverwahrung erkannt . Die bür¬
gerlichen Ehrenrechte wurden ihm auf fünf Jahre aberkannt.

unseres Volkes den erhöhten Anforderungen gewachsen ist. Ebenso
ist der Ernährungszustand unserer Säuglinge ein ausgezeichneter.
Die Kinderfreudigkeit unserer Frauen ist groß. Von einer Zu¬
nahme der Tubeikulosesterblichkeit in unserem Gau kann nicht
geredet werden.

Oberregierungs - und -medizinalrat Dr . Mayser berichtete
über die Seuchenlage im Gau . Aus einem Vortrag war zu ent¬
nehmen, daß die Zahl der Erkrankungen an Diphterie und
Scharlach geringer ist, als im vorigen Jahr . Dabei wurde auf
die aktive Diphterieschutzimpfung hingewiesen und betont daß
es vor allem wichtig sei, daß alle Kinder im Alter von 2 bis
14 Jahren davon erfaßt werden . Obermedizinalrat Dr . L e m p p
und Dr . Reichte sprachen über „Erfahrungen bei Luftangrif¬
fen"

. Dem Vortrag von Dr . Bauer über die Unfruchtbarkeit
des Mannes , folgten die Ausführungen von Medizinalrätin
Dr . Bausch. Sie berichtete über die Erfahrungen und Erfolge
der Beratungsstellen für werdende Mütter und kinderlose Ehe¬
paare . Medizinalrat Dr . Fuhrmann sprach über das Thema!
„Behandlung der Neugeborenen hinsichtlich der Käseschmiere ".
In kleineren Referaten wurde unter anderem über die ärztliche
Versorgung der Zivilbevölkerung von Oberregierungs - und -me¬
dizinalrat Dr . Mauthe berichtet. Die Tagung schloß mit dem
Gelöbnis , alles zu tun um der kämpfenden Front die Heimat
zu erhalten.

Kriegsarbeit der NSB.
tsg Metzingen. Einen Einblick in ssie wichtigen Aufgaben¬

gebiete, welche der NS .-Volkswohlfahrt zugewiesen find, gab

eine Arbeitstagung , die der mtt oer Leitung des Gauamtes der
NSV . beauftragte Eauamtsleiter der NSDAP ., Bereichsleiter
Schümm durchführte. Die behandelten Fragen , namentlich
soweit sie die Umquartierung , die Verwundetenbetreuung , die
aus Ablaß von Fliegerangriffen zu treffenden Maßnahmen , das
NS .-Schwesternwesen und das Hilfswerk „Mutter und Kind"
betrafen , bildeten einen Ausschnitt aus der Reihe der verant¬
wortungsvollen Aufgaben , die der NSDAP , besonders im Kriege
obliegen . Der gemeinsame Besuch einer öffentlichen Kundgebung
der NSDAV ., bei welcher der Eauschulungsleiter , Hauptbe¬
reichsleiter Dr . Klett sprach , bildete den Abschluß der arbeits¬
reichen Taauna.

Weiterer Schritt zur Bolschewisierung Mexikos. Wie aus
Mexiko berichtet wird , hat Präsident Camacho mit der indirekten
Unterdrückung des Religionskultes in Mexiko begonnen. Die
erlassenen Verordnungen haben in den katholischen Kreisen
Mexikos ernsteste Befürchtungen hervorgerufen . Die erste Ver¬
fügung untersagt alle Prozessionen und religiösen Zeremonien
unter freiem Himmel, die zweite verbietet den Militärs , dem
Gottesdienst in Uniform beizuwohnen.

Grippe -Epidemie in England . Wie Reuter meldet , sieht sich
Großbritannien der größten Grippe -Epidemie seit Beginn der
Krieges gegenüber und verliert hierdurch viele tausend Arbeits¬
stunden. Die Kriegsfabriken hätten schon sehr gelitten . Bet
einigen betrage die Zahl der Abwesenden bis zu 25 v . H.
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